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er die wissenschatitliche Bıldung des hl Benedict
Von Kdmund Schmidt etten

(Erster Aı tikel

In mehreren Artıkeln dieser Zeitschrift über einzelne Cheiıle
der ege des hi benediet 1!) Wal besonders dıe logische Ver-
knüpfung der (jedanken hervorgehoben und ezeıgt worden dass
dieselbe den Anforderungen der Wissenschattlichkeit vollkommen
entsprechen Dies hat verehrten Mıthbruder 7r der rage
veranlasst Warum hat Nan früher der Regula <olche
Logi und Feınheiten nıcht esucht und W Aa

berechtıe überhaupt dergleichen ıhr zusuchen?
as dıe eErstie Frage etrifft S Se1I VOT em d1e egen-

rage gestattiet Ist [Nan früher nıcht noch vıel weılter FJESANSECN
ql« JENEN Triıkeln geschehen und hat INa nNıcC noch mehn
vorausgesetzt ındem dıe mMelstien Commentatoren Satz für
atz Ja Wort ün Wort Trklärt hnhaben und sehr häufig ohne
besondere Rücksicht auf den Zusammenhang ” Warum sollte
nıcht ANDEINESSECN SEIN eNdhC einmal he1 der Erklärung deı
Regula VO  — den Vorschriften del Hermeneutik e1iNnenN ausgiebigeren
(‚ebrauch machen und Öfter dıe rammatık und OgT. ZU Rath

ziehen ? Der Zwec ((ommentare War gewöhnlıch und
erstel Linıe das Erbauliche und sS1e der Wissenschaftlichkeit

eionten S16 VOT em das GeschichtlicheKechnung rugen
VUeberdies erscheinen allhährlie NeUeE verbesserte Auflagen der
Classıkei und der er der Kırchenväter und anderer Schrift-
steller mıiıt HNEeEUEN Erklärungen Warum <ollte dıe überaus
ehrwürdige ege!| des Benediet N1IC. auych 111 EINeEeTr NEUEN
bisher bei ıhr noch nıcht versuchten Weise behandelt werden
dürfen

Wichtiger ist die zweıte rage: Was berechtigt,
der Kegula Kıgenschaften anzunehmen, welche nur
den erken wissenschaftlıch gebildeter Männer

(1 OM IN en Die beantworung derselben e{l der Gegenstand
dieser Artıkel hbılden

bBenediet 1aben nach demıe vielen Bıographen des
Vorgang des (regor des (irossen NUuLr dessen ugenden und

während S1Ee VO dessen wissenschaftlicherunder da geste
Bıldung odeı e1lher bethätigung derselben schweigen Anlass
dazu en ohl dıe Worte des KRecessıt(ıregor gegeben

Jahrgang 1853, IS über Vorrede; I S über das
I} S über dasI Capitel ; 1555, n S über das VII Capitel ;

Capitel.
?) Dieselben sınd 111 theijlweise veränderter und erweiıterter Abdruck

der Schulprogramme der Studienanstalt Metten VO  w 18386 und 857
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1 gifur sc1enter NesSCIUS el sapıenter IndOoGLuUs : « denn dieselben
ündeten, S meıninte Mah, jede Untersuchung IN diıeser Kıchtung
als erfolglos un 1essen als selbstverständlıich erscheinen,
dass der enediec jener Bıldung entbehrte Alleın dıe
Untersuchung der Worte des hi Gregor IM BKuch 4EINeTr Dialoge
ınd e1n eingehenderes Nachforschen ım en und ırken des
rOSSCH Gesetzgebers der Mönche förderte e1In Tahz anderes Ergebnis

Jag Dasselbe ass sich in 'folgende Sätze zusammenfassen :
Der ene  76 verlıess dıe W elt CHST nachdem
e ] sıch dıe ]gemeıne höhere ıldung vollstän dıg
ngeeıgne ©_ ©I“ I1e dem Studıum und
der Wissenschaft ergeben, und wurde VO seınen
Zeıitgenossen als wissenschaftlıch geHiLIdetlEr Mann
angesehen und TEAC Seıne Regula, ma ma
NUu ıhren Inhalt oder iıhre korm 1Ns Auge fassen,
kann las Werk eınes eıist1ig hochgebildeten
Mannes <S@e1N. Diese Sätze stehen allerdings der sogenannten
Tradıition schroff gegenüber : sınd S1Pe aber als. begründet nach-
Jewlesen, dann sınd S1Ee ebenso viele Beweise für dıe W1ssen-
schaftliche Bıldung des hl Benediet. und 6S 1USs dann auch das
In den Irüheren Artıkeln beı Erklärung der egel eingehaltene
Verfahren als vollkomme berecht! g? anerkannt werden.

Der hi enedie VOFr seinem Weggang Kom.
Wie alt der l Benedie als er die Welt  verliess, 98081

SiCc in Ate Einsamkeıt ZU egeben Der (GGregor schweıgt
darüber ; INall ist eshalb genöthigt, AaUSs seınen anderen Angaben
ınd auls der Sachlage dıe näheren Anhaltspunkte VAU! gewıNNeEN,

Die ziemlich allgemeın aHNSC-3088 dAiese Frage ZU beantworten
NOIMMENE Meinung geht dahin, dass der Benediet In seinem
vierzehnten Lebensjahr Kom und dıe ucıen verlassen hat Ist
dıese Ansıcht ıchtig, kann auch se1InNe wissenschaftliche Aus-
ıldung nur eine verhältnismässig geringe gewesen Sse1InN. Anders

wenn es gelingt nachzuwelsen,estaltet sich jedoch die Sache,
%n  S  W dıese Meinung nıicht ohl festgehalten werden kann, und dass
} Ereignis eiwa In seE1N achtzehntes Lebensjahr fallt denn
Isdann haben wir keinen (Girund mehr VAH zweiıfeln, dass 6! dıe
allgememmne., namentlich dıe Ormale Bildung schon vollständıg EV'-
worhben a  € ehe er seinen Entschluss ausführte. und dass mithin

‚$  (a die oben angeführten Worte sSEINES ersten Biographen in
einem beschränkten 1n geNOMMEN werden können.

Schon Baronius (ad annn um 494 11 LLXXILD) and allz erwähnte
allgemeıne Annahme unwahrscheinlich ınd unglaublich ; SChreI
}1ieri'1ber ; ;Sed allı. 1ea quidem sententia. qu henedictum



»+10U85 getatıs DUEFUM um petunsse existimarunt, au qssecutı
( xx  gOFN verborum sententham. Necr ANe verisımiıle est. ut am
enerae getalls DUCT adeo arduum vilae arrıpuerıl InstıLutum, qUO
potıus DEr Romanum prudentem monachum revocandus: [ulsset.,
TUa famulatu pollıcıto impellendus. Hane quidem sententiam de

puer1tia eremumı petnt. nde ortam quod (JregOrIUS
PUCFUM eum appellat. Sed CuH talem 1u1sSse studeat demonstrare,

s voluisset,YUul, mundı voluptatiıhus frul utique valuısset, sed
abhstinulsse ırtute AL 4 adolescentulum pOotIUS UUa D
CHu exhıbere videtur.« In der {olgenden Nummer (03) sucht
Haron1ius anderen Stellen es h[ Gregor Z beweısen. dass
bel ihm »DUECT « viel q|s »adolescens«

jegegen er sıch abıllon, der dıe herrschende AÄAnsıcht
SC1INeN Annales Ord ene: (tom Da Seg.) folgender-

INassenNn Zl vertheıidigen suncht » Non placet BHaron10 iImMAa{tiuUrus
hie SEPESSUS At (7regorıus W VOCcCa 1 du 198 i

attıgıssei puberes estie Bertarıo (m ymn de
bened.) uC Nnerrımus grandaevo an ım o INquıt
()do as ((‚lunı1acensıs (serm de ened.) 1a m AL ET ECINI

vasiılatem ubire eEsTi «X In den Acta Sanctorum Ord
ene (tom Dag NOla fügt Gı den genannten (z+e währs-

»>adhucemännern noch Aimoin bel der den h| eNECdIC
puerulus« nenn (de gest Franc 22) Aımoin Mönch
INn Fleurv, starh üunf Bücher de gesMs Francorum
werden VON Potthast (Miıttelalt esch Ou als > kurz und unkritisch«
hbezeichnet Der h! Bertarıus R8Z od 8354) und der J)do
von Clugny(F 042) reproducıeren gelegentlich. der 1111 poetischen,
der andere Trhetorischen Stil den Ausdruck » DUEF<«. den der
hl Gregor zweımal gebraucht:Das ist. diıe Beweisführung
Mabillon’ und alles, GE fi  ur dıe» FTradıtion« un gETEN Baron1us
vorbringen kann : VO denGründen des letzteren schweig

Tan ze1 er Hochachtung der (jelehrsamkeıt Mabillon’
wırd INan doch S  vl INUSSeEeN dass dıe Ansıcht Se1N€ES Gegners
durch 1eselhe keineswegs q |s unhaltbar dargethan ja auch
erschüttert wırd, WJIe IM Holgenden nachgewıiesen werden sgl

Zunächst das dem OTr » DUCT « entnommene
das welchesArgument. eINZISYE, entgegengehalien

W av I, entkräftet werden. » Puer« bezeıichnet überhaupt
ınd Jahz regelmässıg Jünglinge hıs ZUTMN un Lebensjahr
ınd häufig auch och ältere ; wird gebraucht NEeUN-
zehnjährıgen Oetavianus. Cac Z Phil 1: DE
SC1pPI0, der über 2 Jahre alt War, Sıl 13 704 ıu d. ; VON Pallas.

eıne Abtheilung oidaten befehligte Verg Aen 1:1 ADı
Ausführ‘! Iat eutsch Handwörterhbuch verg!

Handwörterbuch der lat Spr.) In folgender Stelle au
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Seneca (ep 49 ist / deutlich »  « für Jüngling« gebraucht;
» Modo apud stO1CUM phılosophum D SsedL. modo (CAauUusas ASErCc

Och freierC  9 moOodo desıil Vve Aagere, mMmOdo desın
gebrau es der HierohYy1US (geboren 5888 390) VO siıch
selbst, da ET schon das vierzıigste Jahr überschritten atte, epist.

90 al »Dium ESSENIMN adolesecens.(al Z a Nepotianum :
penhe Du SCIH1DSE anno 3(4 >V avunculum [LuUUumM

Sancium Heliodorum Indessen scheınt auch der h[ (G(regor
<elbst keinen Nachdruck quf dieses Wort gelegt aben; denn
och demselben Capıtel nenn w& den eNnedie gleichen
er DV Del LLetzteres darf allerdings nıcht urgiert werden ;
aber ebenso Ist ZUJässıg, das erstiere VOI eigentlichen
Knubenalter L# verstehen

S ist ON Interesse ZUu sehen, WIeC der aps Zacharıas
lıe fraglıchen Stellen wiedergıbt. 4  GE hat cıe Dialoge des (1regor
treı 115 Griechische übertragen und steht der Zeıt des Benedıiet
um mehr als ıundert Jahre näher als der hi bertarıus. der

» Benedietus rel1g1i0sus et DIUSalteste Zeuge abıllon
ühbersetzt er » Beve6öixtoc A  IO STOVÖALOTATOG Yl (e00

DıieVEOATLWVY, «& und umgeht somıt Sanz das betreffende Wort
andere Stelle »quatenus praesentes el secutur!ı agnosceren
Benediectus u€Er CON VETS1IONIS S Lam EX quanta perfectione
CoepIsseL « umschreıbt GT TOO0C TO ÜE vAl Oır  ® TUXVTOOV COOV

}  7  GLOVTGOV AL SCELOVTWV Sßa OO LEV @E00, STXLVOV Z  70 TOU YVY,OLOU
XUTOO ÖOQUDAOQU BeveÖötxtou, pA AC LOU YVWOT N VAL LO LV XT
XN EN VEDA NALKXLAC SV VDV und bıetel also auch
keinen brauc  aren Anhaltspunkt für dıe herkömmlıche Auffassung

» DUET An Nner anderen Stelle widerspricht ıhr SOSar der
»sSsedÜacharıas. indem dıe Or des hi ((regor :

hac terra adhuec ESsEe[« (Vorrede ZUEMR der Dial a1sSO umschreıbt ;
3D = ‘C L S@NBO  5 () V pAA 9 GWLLATL.« OC wird

dıie 1111 18 JahreJa VOTZUSSWEILISC VO  > Jünglingen gebraucht,
stehen. seltener solchen, dıe ein oder Jahre jJünger
ind ; und 900 Y OV CO GW{LATL, »1 der Vollkraft stehend kann

kaum VON 6CI Knaben VO  - Jahrengesagt werden. Und ZU

allem dem ist och ST beigefügt »da er das Jünglingsalter och
icht hinter sıch hatte und sıch der Fülle der Kraft erfreute. C

Der Zacharıas., der alteste euge dieser Sache nach dem
Gregor, ist demnach weit entfernt, die Meinung Mabillon’s

und dıe »'Tradition« unterstutzen, dass E SOgar erfolgreich
dieselhbe angerufen werden kann.

AÄAus allem. Was der hl (ıregor Buch der Dialoge sagl,
geht allerdingshervor, dass er den hl. Benediet q|s JUunNg bezeichnen
will aber keineswegs, dass derselbe noch e1N na SEWESEN.
NC ist s denn nıcht selbst VO  [a zwanzıgjährigen JUNgEN
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Mannn etiwas 7F OSSES ınd gallz Ausserordenthches SICH dem
Finsjiedlerleben Z weihen ” Um WIEC vıel mehr gilt Qhes VOND e1ıNneIm
ler dieses er och nıcht erreicht hat!

Baron1us 1at der oben angeführten Stelle auch CIN19SC
(Gründe für AÄAnsıcht angedeutet dqjeselben OSgeN Folgenden
des näheren ausgeführt ınd auch UTrCcC andere nocnh vermehr
werden

Nach der Erzählung des 7regOr wurde de1 enedie
Nursıia VOI vornehmen kltern eboren Er sollte e1iINe tandes-

FJEMASS Erziehung erhalten und wurde darum der höheren Stuchen
nach Kom geschickt verhess aber dıese wieder Devor

er dieselben vollendet hatte, 1111 Einsiedler Zl werden. I)azu ewog
ıh dıe unter den Studenten herrschende Sittenlosigkeıt, dıe iıh
Mr SsSeEiNe CISCHC Seele fürchten less. Auf dem Weg 10S Gebirg,
he1 Sunubiaco hegegnete er dem Mönch Komanus heilte ıhm
orhaben mıt und erwiırkte sıch dessen Beihilfe Romanus He  S
ıhm EINE sehr verborgene Jöhle NIC: W el VO  — SC CISCNEN
Kloster dort brachte dann der üngling drel Jahre völliger
Einsamkeıit Zl und wurde VON RKomanus m1 dem Nöthigsten
versehen. Nach chesen drei Jahren offenbarte (xott Priıester

5Eien Aufenthalt SE11N1ES Dieners und hiess ın denselben be uchen
uınd mıl Speisen erquıiecken. Um 1eselhe Ze1t entdeckten ıh auch
Hırten, lıe hald hm eiılıgen erkannten. Sein Name
wurde darauthın der gSaNnzeh mgegen ekannt, und Benediet
übte fortan sehr heilsamen kınfluss auf ıhre bewohner, die
ih häufig hbesuchten und ANe belehrungen und Ermahnungen
mı1E ihren Unterstützungen vergalten. Hald darnach schlossen sıch
ıhm andere gottesfürchtige Männer und stelilten sich ıntier sSeIinNe

geistliche Leitung, Ja, die Mönche benachbarten Osiers
dessen Abt gestorben War,erwählten ıhn E iıhrem Vorsteher

Diese ganz dem Buch der Dialoge des Gregorentnommene
/Zusammenstellung hıetet vornehmlich drei Gründe, welche die
Annahme. der Benediet SC hel eggang Vvon Rom erst
vierzehn Te alt JECWESECH als unhalthar erscheınen lassen

Henediet dıe el ZU Vel)qls beweggrun des h|
lassen dıe unlier den Studenten herrschende
Zügellosigkeit angegeben WITd. ınd somıt CI H€ ausdrück-
1C Aufforderung VO ®1 teN +OLtes nıcht QaUDTE=

werden kann. S ıst S unerklärlich, WIE Benediet
schon nıt 14 Jahren 310m und dıe udıen verlassen konnte. 19808
sıch E1Nnem qusserordentlich beschwerlichen en Z weıihen.
ohne dass Angehörigen, ; Eiltern oder Vormünder, SChHhrıttie
thaten, ın VETTINOSE ihrer AÄAuetorität zurückzurufen und ihm die

ortsetzung SCINeETN Studiern ohne Gefahr für (jewlssen Z
ermöglichen. Diese Schwierigkeit ist erhehbhlıcher weıl en
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10grap mML keinem Worte andeutet abe Rom eimlıch
verlassen -Hı1ec LLaque 1a rehetis lıtterarum studils peLilere
deserla decrevısset NuUutrıx hunce AarCUuuUs amahat sola secuta
Est{.« Bald darnach aber sagtl 61° ausdrücklich » NUuIrıcem
OoOcculte ugıens deserti loeı Q petut.

Ochn mehr. Der (regor deutet auch nıcht entfernt ırgend
welche göttliche Mittheiulung Komanusal WIE eE1INe solche
ausdrücklich hel JeNEM Pıiyester rwähnt welcher den BRenediet
zuerst €l kiınsamkeıt aufsuchte Irotzdem WarLr nach Se1Ne€el

Krzählung Qeser vernünftige Mannn keineswegs darauf bedacht
Benediet elbst wıder dessen Wiıllen eınen Angehörı1ger zurück-
zugeben 3881 (zegentheil |1ess sıch SOSar dazu bestimmen hn
bei SCINEN Unternehmen unterstutzen. wıewohl! ıhm nıcht
unbekannt SCe111 konnte, WI1e gefährlıch dasselbe für Benediet, und

verantwortlich für hn selbst SEe1

Von N1ıC gerıngeremM (zewıicht ist das zweıte Bedenken
gesehen VO  — der schon A sıch Janz qusserordentlichen Thatsache,

dass der hi Benediet dreı Jahre vollständiger kinsamkeit VEl -
hı achte ist es unbegreıiflich uud scheıint ohne {ortgesetztes
Nunder welches der (‚regor jedoch mı17 keiner ılbe
hervorheht oder auch DUr andeutet unmöglıch dass derselbe
heı ungeeıgneter ohnung kaum genügender Nahrung nd Kleidung
hne chweren und dauernden Schaden für
(ı uN h eı1l alle nbılden der Wıtterung und des rauhen Klimas

zumal ET AaUs vornehmer Famıilıe stammte ındertragen konnte.
an KEntbehrungen olcher Art SCWISS nıcht gewöhnt Wal kın frühes
Sıiechthum hätte dıe natürliche olge sSeın MUSSECNH, ıätte Henediet
och SQ() unreifem er gestanden. Wie hätte Gr da dieselbe
Lebensweise fortsetzen ınd als kränklicher und sehwächlicher
Mann das Vorbild des strengen ()rdenslebens r MN€e Jünger
werden können ? Wiıe ist PSs denkbar. dass ( nıt gebrochener
Körperkraft selbst ahbgesehen Kınfluss der physischen
Schwächung auf dıie Intelligenz ınd auf cdıie Knergie des Wiıllens

AussererYANZEN Handlungsweıse es hl Benediet scheinen auch
Worte derVorrede ZU m uch der Dialoge: „CUumm qQuem In IHZTESSU

ndi posueratvetraxıt pedem, anzudeuten, dass er ch schon TEW ISSCHFreiheit und gyrösseren Selbständigkeit erfreute, W16e6 S16 Jünglingen, nıcht
ber Knaben ZU g_ew_‘a'‚hren pülegt Die Erwähnung Se1iNer Amme ste em
—  cht und kann denjenigen nıcht befremden, welcher die Sitten

der damaligen Zeit. kennt,. Aus dem Umstand, dass den ältesten Hand-
schriften der Dialoge 111 dem Satze: „KRomae lıberalıbus lıterarum tudıs

arentıbus tradıtus fuerat“ die beiden yesp  ä b W orte fehlen, und dass
uch später on Eltern keine Rede ıst, tfolgern eIN1KE wohl nıiıcht 1t

der hlUnrecht, Benediet seımı damals schon W aise N, und JENE Amme
habe ihn erzogen un ılım framme Gesinnung und 11611 hohensittlichen
Ernst eingeflösst.
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viele reKilöster gründen und ıe —' Last Ahtes

hindurch tragen konnte? mm zweıten Buch der Dialoge ist nıcht
cdıie eiseste Andeutung VON EINET Kränklichkeit oder einem
Schwächezustand enthalten ; und doc hdtte ahe elegen, SE11€E

z‚eduld und rgebung der kKrtragung solcher Leıden rühmend
erwähnen, oder doch dieselben qals Hindernisse SCIHETL ander-

weıtıgen 'Thätigkeıt hervorzuheben.
Eine dritte Schwierigkeıt end11ech 1eg 112 dem Umstande.

dass der enediCc sehr Jald nach CHEIX dreyährıgen Einsamkeıt
9a{s Lehrter und Meister quftrat und Schiüler annahm. und dass
SUOSAaL- e1N benachbartes Kloster ıh ZUEL >  bt wählte Lässt siıch
c1es es ohl nıt, eINEIM er VO  s eitwa Jahren vereinıgen
Kaum. und UNMSO WENISECT, - da ach der Darstellung des hl {ıre

Wahl 711 Aht VON V1icO viel früher fällt als d
NC ad locum dilectae solı-Gründung ()rdens

tudıinıs redut el solus SUDETNI spectatorıs OCulLs
Hhabıtavıli SECUIN

Alle diese (:ründe, zumal ihrer (+7sammtheıt haben 5{8

mehr Beweiskraft als der ‚'Iradıtion oben gezeigt worden,
keıin auch EINISEFTFMASSEN stichhaltıges Argumen Seite
steht. nd INnr Vertheidiger abıllon E1n kingehen auf (1egengründe
absichtlich und nothgedrungen meı1det. Aus den angeführten
Schwierigkeıiten gıbt s also Ausweg. dıe Annahme.
der ene  IC habe die Welt eTYsSi 1MmMm vorgerückteren
Jünglingsalter verlassen.

Deshalb aber lässt sıch dıe bBehauptung aufstellen, i}  S
Er 19 155 habe 111 SEINEIN achtzennten Lebensjahre stattgefunden,

den Studien etwa IMN gielgze_hnten Jahı hbeendig
her S dıen derPhilosophie under AeC e

begonnen wurden Letz er mMag
e1 eiwa E1n Jahr Jang betr eben en Diese An
hat, namentlich für sıch, dass nach derselben Benedic
1LEr noch au auffallen früuh und sehr jugendlichdie W
verlassen hat ınd dass qauf ciese W eıse auch der oben erwähnte
indruck, den INa AaUSsS der Lectüre se1 Biographie- erhält,
gewahrt Wird, ohne dass den W orten oder den Dıngen Gewalt
angethan würde.

T  1€ dıe Verlegenheıt Mabillon’s Gründe gyeht auec!
daraus hervor, dass er nach Anführung der ben erwähnten Auctoritäte
fortfährt : „Certe Valentinianı SCHI10T15 edicto, adoleseentibus studıorum CAUS
Romae O:  T1 ra v1icesımum aetatıs 30008 OIl 1cebat. Dieses
steht Sar keinem Zusammenhang miıt em Weggang Benedıcts 11 dess

ebensjahr; überdies V für dıe Ausländer erlassen, wel
nediet nıcht gyehörte.

Vergl. -„Erziehung und Unterricht ı110 classıschen Alterthum“ VOI
ger
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Die Worte des » Romae liıberalihbus hterarım(1
studis tradıtus fuerat SsSed CM C1IS multos EFE DEr abrupta
VILOTUM Ccer eu  = quem UJUası IHNHSTESSU mundı posuera
reiraxı pedem 5 | qu1 de sc]1entia E1IUS altıngeret 1DSC YJUOQUE
Dostmodum IMNMNIMNAaNe praecıpıtlum O{LUSs 17 A deuten klar
dass der H] benedict nicht Jang Kom verweilte Daraus ergıbt
sich VON selbst die Folgerung, dass e JENC allgemeınen Studien
nıcht Rom sondern vielleicht SEC1INEIN (z+eburtsort machte.
Nursia War VAY! CHhEr Ze1t Sıitz Bischofs !) ınd
diıeser Kigenschaft SCWISS auch eEINeE Schule welcher ünglinge
sıch auf lıe eigentlichen Siıinne höheren Studien vorbereiten
konnten Und dieser wırd der enedie erste WISS@eN-
schaftliche Bıldung empfangen haben

Der Umfang ınd Stufengang dieser allgemeinen Studien ist
bekannt bestanden schon damals, W1€e durch das TaNzZe
Mittelalter, iM Triyvium und OQuadrıy1ium Martianus Capella
ehandelte dieselben kurz VOT Benediets zeburt e Hıs Buch
sSeıner » Nuptiae Philologiae et Mercuril, « und bald ach Benediet
Cassıodorius SE1NEIN Buch » De artıbus A discıpliniıs lhıberalium
Iıterarum Der erstie Unterricht begann eEiIwa s1ehenten Lebens-
jahr und beschränkte sich auf das Lesen Schreıihben und Rechnen
Aus den ınden des (iramMmatısten kam der e{iwa zehnjährıge
Knabe dıe des Grammatıkers, welcher ıhm den eigentlichen
5Sprachunterrricht ertheilte und mıit ıhm die er der Dichter
las namentlich Vergil’s Der Unterricht, den ÖE darnach Vvom
Khetor mpfing, hatte ZU Ziele hn ZUMM tüchtigen Redner
zubı  en den Stil desNemgemäss War 6S dessen Aufgabe
Jünglings Z bılden ıhm dıe Meisterwerke der Redner und
(zeschıchtschreiber ZUu erklären und VOT allem ıhn durch viele
Jjebung VAU! eiNnenm guten Vortrag anzuleiten. Der eiorı
wurde der Natur der ache entsprechend dıe Dialectik dıe
LOgl erlernt und geü Die allgemeine ıldung rhielt ıhren
Abschluss und ihre Vollendung durch dıe mathematischen Wissen-
schaften des Quadriıviums, die Arıthmetik. dıe (eometrie (Martianus
Capella versteht darunter die Erdbeschreibung), dıe Astronomie

nd die Musik. Von letzterer musste der (+ebildete wen1ıgstensheoretische Kenntnisse besıtzen.
Hat der hl eNnediCc der Ihat standesgemässe

Hrzıehung NOSSECN, ınd hat Gr WIT  1C ers Jünglingsalter
die Welt verlassen, S kann ıhm ohne Inconsequenz die eben
> Umrissen gezeichnete allgemeine Bildung e1NeT T,  e1t nıcht
abgesprochen werden amı War aber TEWISS eın nıcht unbe-

Im Jahre 493 kömmt Bischof VO  — Nursıa VOTL mıft Namen Stephanus
( Piıus (jams S Series Episcoporum, pa /10.)



deutender Bildungsgrad erreicht und auch der (GGrund elegt AB
höheren Studien jeder Art

Bel der Sallz qusserordentlichen egabung des hl enediec
imd el dem hm innewohnenden hohen sıttlıchen Eirnst ist s
selbstverständlich dass Se1in s{tudien VO entsprechendem Eriolge
hegleitel Wr el velche 711 schönen Hofnungen 1r dıe Zukunfi
berechtigten. DIies: OW1E6 die Rüecksicht auf den Adel SE11€ET' Kamıiılıe
mochte für Angehörigen Anlass SCWESEN hn nach _
Rom Zu schicken. ETr solltedort, WO für er strebende Jünglinge

viele und oute (‚elegenheiten geboten WaTre), über das
gewöhnliche Mass’ hinausgehende Bildung sıch erwerben und sıch
Z ohen Aemtern befähigen. W16 berühmter_x 1LZENOSSEN
BKoeth und (iassı0dor1us. Und der EerZiCc aufdiese weıtere
Ausbildung ınd auf qalle Vortheile. dıie sıch für ıh daran knüpfen
konnten ist VOIN (TFCOOF 188 den schon erwähnten W orten
ausgedrückt Kecessıft gıtu scı1enter el sapıenter
ındoctus

il Der Benediet in subiaco und Monte-Cassino.
5 Wıe das ilteste Christenthum überhaupt über der Neu

aufstrahlenden Sonne des VUebernatürlichen fast jeden (‚eschmack
aln der mı1 dem heıidnıschen Dauerteige versetzien griechischen
ıldung verlor und ers mıt zunehmender Verchristlichung der
Gesellschaft siıch mehr und mehr derselben bedienen lernte, H1

dl h gerade die ırche S War welche WIE eH Christophorus
881 ch-hellenische Bildung durch c1e hochgehenden

0gEC r Ike anderung reitete ähnlich mussSie auch
eit t und Weltvera h u

1Ns ed1 ne M ON

wissenschaftlichen Bestrebungen bfall von sein
sprünglichen Lebensideale, dem aänzl 1e
es Dıiesselıtıge erblıcken. hıs 6S (VOrT al Cas OdoO
gelan Umschwung der een anzubahnen und
gerade das Mönchthumzum 1räger der Bildune ınd

W elcher Art 1e€e Wöheren Studien W,  ren, die Benedıeft 111 Kom begonnen
|ässt sich nıcht mı1T Sicherheit bestimmen ; jedenfalls ATEeNMN es entweder die
Rechte, wäs Ner Fortsetzung der Rhetorik emlich gyleichkam, der d
Philosophie Einige, annn auch nıiıcht entscheidende Gründe, Aassen ch dafü
anführen, dass BTr S1C. der Jurisprudenz widmete. Mehrere Theile der kegula

Se1 nämhich erkennen, dass iıhr Verfasser mıiıft dem Rechtswesen, nıt der
OTrTmM der Gesetze, mıt den jurıdischen Ausdrücken, mıft. eı Schleichwege

Gesetze Z umgehen und erg verfraut wWar. EKs Wäar auch ohl Pla
göttlichen Vorsehung yelegen, dass der zukünftige Gesetzgeber des Mön

dıe nothwendige Vorbildung AI dieser Aufgabe schon VOor
arb.
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Erzıeher der germanıschen Völker machen
AÄus Dreves Kecension der » ( eschichte des Unterrichtswesens 1881

Deutschland« VOILL Dr Kranz Anton Specht.) Wenn diıese Wort
der Wiırklichkeit entsprächen are vergebliche Mühe nachweısen
ZU wollen dass der hl Benediet Wissenschaft und höhere bıldung
epflegt und 188 SE1NE1T  'D Leben bethätigt 1a denn e1 1sL anerkannt
aqls der VYpUuS Mönches und auch CL War kınsıiıedier hbevor

Cönobiıte und der Gesetzgebeı aller ( 6önobhıten des Abendlandes
geworden kın früheres Programm VON Metten VOIL re 15856
> Jeber den Biıldungsstand der Klöster des vierien und inften
JIahrhunderts enthe der une dıe Unrichtigkeiten dıe obıgem
alze enthalten sınd VO  — NEUEIN nachzuweisen W1e auch das
Programm VO re 1855 den ersten e1 desselben hınreichend
widerlegt. Dass überhaupt VOT und nach dem eNnedicC der
Mönchsstand dıe ege der Wissenschaften allgemeınen und

A die der Theologıie insbesondere nıcht ausschloss, lehren NS die
VON den hervorragendsten Kirchenlehrern für S1e geschriıebenen

Werke und Briefe die allerdings Z SCH Theil dıe CNTısSiche
Äscese, aber auch sehr oft dıe gerade brennenden Fragen der
katholischen Jlaubenslehre behandeln und ZW AL W eise,
dass S1€6 wıissenschaftlıch undtheologise gehildete |Leser voraussetizen
aiur ZCUSECN überdies dıe vielen den Klöster des Morgen-

Priester undund Abendlandes hervorgegangenen Schriftsteller
Bischöfe Eıs genugt Basıhus (1regor VO  b Nazıanz Johannes
Chrysostomus. Hieronymus Augustin Vıncenz VO  x Lerin Z

GEH1 Man wIrd überhaupt 111 und Jahrhundert
WENILC bedeutende kiırchliche Schriftsteller finden, welche N1IC
Mönche Wareh oder N1iC wenıgstens mıiıt Onchen in näherer

Beziehung standen.
So MmMusste denn der Benedchiet mıt SECINEIN Weggange AaUus

Kom un mit der Annahme des geweıhten eiIdes keineswegs
auf dıe Wissenschaft und die weıtere Ausbildung SE1NES (zeistes
verzichten. Wenn HUn der Gregor VON Komanus schreibt :
» adıutorium ıimpendit. quantum Icult, minıstravıt.

dürfen A1ese Worte nicht VON der leibliehen Nahrung 'allein
rstanden werden sondern überhaupt VON jeder Hılfe Are der

und dazu IsThl enecdhıet Siande nöthıg hatte
erster |ınıe LA rechnen dass GE iıhn miıt der nothwendigen

TE TE ahrung versah B u e

Man würcde sıch V OL der Lebensweise der alten Einsiedlei
und Mönche und insbesondere VO der des hi Benediet Subiaco

und VO  } SeEINEMspäteren en alsKlostervorsteher eINe unrıchtige
Vorstellung machen. Man ELWa giauben würde, SIE hätten
hre —  Z Zeıt ausschliesslich dem (‚ehbete gewidmet. JEWISS.
der h  an enedic hat viel ebetet Aber WIE die 3Nd
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Hınsiedier und MVMönche VO Antonıius angefangen verwendete n

auch 61r neben der Handarhbeıt ! e1iNneN beträchtlichen e1! SE1INeEeT
Zeıt anuf das Lesen der eıligen Schrıiıften und der er der
Väter iNd W ETn e ıntleır den letzteren zumal 11 Anfang
VOrZUSSWCEISC olche las welche Belehrungen für SCINEN S{iand
en  1elten bıldeten doch auch damals schon nıcht hloss
lıe zahlreichen Auslegungen der Schrift sondern auch cdıe
dogmatıschen und polemıischen Schriften der ST Kırchenlehrer
den Gegenstand Lectüre nd sSEe1NEeESs Studiums Seine
Abgeschiedenheit Subhlaco erlaubte ıhm freilich nıcht viele
bücher auf einmal Zu en aflur GF mehr arauf
bedac dıe besten ınd angesehensten Werke ZU bekommen und
(heselben aul eingehendste studieren und eistıg sıch Z11 CISCN
A machen kıne bestätigung dafür g1ibt UuNns eE1Ne Vorschrift des
H} Henecdhiet im Capıtel P Regula, vih VOINN Chore sagt
Legant 11° el eXpOsSILLONES EAaT’umMm (SS Seriptuarum) YJUae

n omınalıs el OrthoOdOxı1Is catholıcıs a  z  vVES factae
sSuınd er dieser vielsagenden Ausdrücke ezeugt klar dass der
hl enedice sehr gul unter den Schriftstellern AA unterscheiden
WwWusstie ass solche Arıtik WIT  1C übte und durch e1Ne
veıfe wiıssenschaftliche. namentlich theologische ıldung auch dazu
befähigt War ergıbt ©  MN DIS AA kKyıdenz daraus dass Gr ZWarl
lıe Schriften (lassıans [e1ssig las. vieliac 111 SeEINeET KRegula
verwerthete ınd siıch doch V  x dessen semipelagiıanıschen Irrthümern
Fanz frei erhielt An allen steilen cAie hierauf bezüglichen
J)Jogmen ZUM Ausdruck kommen (in der Vorrede und IM apıte

spricht sıch vollkommen rechtgläubig AaUs Aehnliches lässt sıch
ch VO seıner benützung der Schriften KRufins S DerAUC  hlBenediet zeigt sich demnach nıcht bloss kathohschen

(;lauben fest begründet, sondern auch ı1112 der Glaubenswissensch
oh! bewandert.

Ausser der erwähnten Stelle des Capitels enthält die
Kegula noch ehrere andere welche ebenfalls das Gesagte
hestätigen Das 48 Gapıtel gıbt eiINe für alle geltende Anordnung
über die L,ectüre ur welche äglıch mehrere Stunden angesetzt
S1Nd ınd demselben Capıtel wırd auch die Bıbhothe des
Kloster erwähnt welcher beim begınn der Kastenzeıt C  AT}

Welcher Art die Handarbeit des h} Benediecet SKECWE5SECNH st sıch eicht
errathen ; J4 bearbeıtete eiINeEN kleinen Garten. In demselben aute er dıe G(GeEemüse,

die ihm neben dem Brote des hl Romanus Zı Nahrung dienten. Dies könnte
auch die eiLiwas befremdliche ede (GGottes R8 JeNEN Priester erklären, den er
AIn Osterfeste ZU Benediet schickte. Die Worte SI tibı delicias präeparaäs,
et SErvus INCUS iıllo 1n 19e0 fame erucjiatur“ scheinen eE1lNeN Vorwurf yegen den

3l Romanus Zu enthalten Allein Benedıict ıtt deshalb sehr VO unger, weil
101 Frühling sSe1i1Ne Vorräthe Neige gingen, und das VO  - Komanns gespendet
Brot eben doch nicht. genugte

H*
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e1iNeEeEN jeden Mönch Bücher vertheilt werden ollten Da der
(regor hi Benediet schreibt (Dial. ) 506.) »(1U1L1US

& | qQUuls velıt SEEDE HS viıtamque ogn  r
otest eadem institutione regulae OM NEeS magısterlıi

L1ELILS Q CLUS qUu1a Sanctius VI®l nullo MOdo DotuLt
alıter docere QUAaM VIXIL«, heweıst das angelührte Gapıte!l
10SeTe Behauptung mehrfacher W eise. er hi Benediet
hiernach allen ücken. 91sS0 auch der ygewissenhaften und
eıfrıgen Benützung der für dıie Lectüre hbestimmten Zeıt e
Untergebenen mıf eispie VOT’an Und Nn1ıC el
solche Erkenntnis der Nothwendigkeıt der Stiudien und eINne

verständıge Fürsorge r die Bıldung anderer der Eunsıcht
und ugheıt. des Verfassers der Kegula ınd ehenso dessen
wissenschaftlicher ıldung Er hatte eben 41L eigener Erlahrung
den er des Wissens kennen gelernt.

Die Anlegung «Mä1Nner für eEINeEe JrPrOSSC (jenossenschaft hinreichenden
ıbliothek und besonders SeINe bBeziehungen ZULF Bıbliothek qls

Abt sind CIM weıteres Beweısmoment VON SroOssem Gewicht.
Denn unbesehen und ohne Unterschied hat el sıicher den einzelInen
Mönchen cdıie Bücher nıcht ZUT L.ectüre und Studium eingehändiıgt
Sicherlich War er darauf ”DedalCc jede olche Bücher ZU

weilchegeben, einem Bildungsgra und persönlıchen
Bedürinissen entsprachen. mıt Kücksıcht auf dessen moralıschen
und ntellectuellen Kortschritt Zu dıiesem Zwecke aber mMusstie Er
HT dem nhalt der Klosterbibliothek sehr vertraut eE1IN und konnte
der wissenschaftlichen Bildung nıcht entbehren. (Offenbar ist aucCch

OIHNe dreiJährıge Einsamkeit' für ın sehr fIruchtbar diesel
cht SEWESCNH ; denn verhältnissmässıg sehr kurze: Zeit darnach -

sehen WITL ihn An der 5Spıtze E1 Klostergemeinde und
ZWA sogle1c als vollendeten Meister.

In hervorragender W eıse hestätigen dies terner die schönen
Worte etzten Capıtel der Regula dessen VUeberschriftlautet.:
»De hOocC quod nNnonN OMNIS it1 observatıo hac aıt. negula

ut Der 1ct darı Jünger Streben
Or chsten komm nhe ifern und bezeichnet ihnen

Anle ung dazu die nl chrift und dıe Werke der Kirchenväter
Nn Worten: »Ceterum a perfectionem conversalıonıs QUul

inat, sSun doectrinae sanctorum Datrum UVarum observatıo
erducat hominem ad celsitudinem nerfectionis. Quae CIM DAagıNa

Conf. kKeg „Otiositas 10117 est AaN1MAaC, ef ideo ecertis
temporıbus P  1 debent ratres labore Man uum, certıs ıter u m horıs

lectıione IVLE In quıbus dıebus quadragesimae a& Ca n
oMm singulos cod1ices de bibliotheca, q U 05 pOr ordinem
integro Jegant . ‚ Dominıco ıtem dıe ectionı vacent exceptis
hıs Qul Väarı1ıs officiis deputati sunf.



AU U1S SCEITMMO Myvyıinae anetorıtatıs vetferıs aAb OVI testamentı
0N est rectissima 4102509721 vitae humanae * Anut Y UlSs ıber sanctorum
ratholicorum patrum (976 HNON resonat. ul recto DL  S
2Y8| (reatorem nostrum * Necnon et (‚ollatıones Fatrum ef Instituta
at Vıtae sed ei Hegula sanctı Patrıs nOSTr1 Basılki
I1a SuPn bene viventium el obedientium monachorum
instrumenta virtutum ?« ist aber SCWISS, dass mıit solicher
Hochachtung VON den Studien sprıicht und S1e mıt solcher
Wärme empfiehlt, damıt auvch 1e AI ıhnen und
eıfrıge Beschäftigung mit denselben hbekundet denn tief
iM dıie h! Wissenschaft eingedrungen ist vermag S VO  —
Z schreıiben.

Dasselbe rhellt endlich SE1INeEeTr staunenswerthen Belesenhe1
könnte Sagell Beherrschung der TaNnzen eiligen Schrift De

hl benediet cCıill1er AUS allen heıilen derselben ausdrücklich und
wörthech einzelne stellen oft verwebht GF Aussprüche derselben
mnıt e1inen Worten A EeINEN (1anzen oder gestaltet S1e

/ WeC entsprechend odeı combınıert deren mehrere
nNuıt einander oder fügt iıhnen ıinier Beibehaltung einzelner Ausdrücke
derselben CISCHCN (;edanken eE1N In äÜahnliıcher W eise. []1UL
noch freıer und Aohne Quellenangabe benützt der Benediet
Ae Werke der kiırchlichen Schriftsteller Wıe sehr er sıch das
(‚elesene vollen geistigen kıgenthum gemac ınd den gar;zenO mı1t Meıisterhand hbeherrscht und SEINET Kegula niederlegt,
AA hesten natürlich Aıe Jängeren Theile derselben nämlich
al SE  — F Vorrede das vierteun s1iehente Capitel, VON welch

8 he 191 dieser itschrift gehandelt worden. Krsteres ist
ne Br genommM N, welchen firüher dem Clemens

Ide CD Umarbeitung eINeESsS Theiles
erselben. E: h el E matıs eor
VONn Vorschriften und „ehren über dasesammt  Sß ICl In
VON SeINenN Anfängen hıs Höhe der ollko
s1iehbente apıte! VON der Demuth ist eıne wissenschaftliec
Umgestaltung und JrOSSartıge Ausführung Jängeren Satzes

den Instıtutionen (lassıans 99.) e1 Capıtel neben
le] Vorrede ZCI19CN., WIe der hl[ benediet die äalteren Schriftsteller
nıt Pıetät benützt, aber (106 den (1egenstand, mit voller re1ıhel
und Selhbständigkeit behandelt Zum gleichen / WEeC h
noch das erstie Capıtel mıiıt der Aufschrift » e generıbus monachorum

derselhben Kichtung ner leinen Untersuchung unterworfe
werden.

Sowohl! der Hıeronymus 188 Nem Brief A dıeJungfraKustochthum als (lassıan in der achtzehnten GCollation enüb
denselben (egenstand geschrieben, und jeide siınd d

Benediet benützt worden. Nachfolgende (regent erstellung
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genannten (Zıtates aAaus dem hl Hıeronymus und des | GCanıtels
der Kegula wird dıe Verwandtschaft hbeıder hre VUebereinstimmune
und hre V erschiedenheit ZUTF Anschauung bringen
ıx C 2( (al — Gaput I hHegulae benediıcti

Hıeronymiı Monachorum quaiuor PESSEC Schera 11a
Irıa Sunt Aegvypto nıfestum est Priıimum cCoenobıtarum,

SENECTA monachorum. hoc est monasterijale milıtans sub regula
Prıimum coenobıtae vel abhate
quod Ih Sauses gentul
lıngua vocantı {} 111

yvıyventies
Secundum A 1l a- Deinde Secundume a-

choretae Y ul s 0117 choretarum, 1d TeMIL  FAFM
abıtant pDEIT d e- horum Y UL 103 OoNnversalıionıs fervore

SCeria, a h eO quod NOVIt10 sed monastern probatıone dıiuturna.
rocul ab hominibus didieerunt contra 1aDbolum multorum

recesserınt Dall- solatıo 1a doct1 UgNare ef hbene EX-
LUr struct] fraterna EX ACIE 9 singularem

DUgNamMm  & erTeMmMN SCcC 194 SIN (COMNSO-
latıone alterius sola INanu VEl brach1ı6
contra Vv1l1a Carnı vel cogıtlationum eO
auxıllante suffieiunt DUS

Lertiıum lLertium VOeT monachorum
esti quod emobo tefi  e  TTiMum ÜUS est Sara alı-
dieunt, eterrımum LATÜUM qu1 nulla regula approbatı,;

yugEneglectum perientia magıstra. s1Ccut AULF UL fornacıs.
bını vel ternı sed in plumbı natura molhtı ıcdhuc

necC mu plures ul oper1bus servantes saeculo i1dem mMeniır
habıtant SuO ar S Deo DEr LONSUuram NOSCUNTLUT: U U I hbınıa
Lratiu ıtıone anut ternı aul certe singuliı S 1
Vvıyenlies de CO Da SEA 10n dOom1inıcis sed S1115 inclusı]
quod laboraverint ovılıbus PrOÖ lege e1s esti d e S 1-
medium partes confe- dertorum. voluptas. CUM quidquid

habeant ali- hoc dieuntputaverintvel elegerint.
C  4  OIMNTINUHNL  C sanctum, eif quod noluerint, hoec putant

lıcere.
Ouarfium SCHUS e1 [NON a-

chorum quO nomınatur {8)
y qur {iola vıta SUua peEr diversas
DFOVINGLAS ternıs aul quatern1ıs diebus
DEr diyversorum cellas hospıtanturSeMDEr
vagı ei NUNGUaMm stahıles eLt DTODTLLS
voluntatibus e{ gulae illecebriservıentes
e Der OINNIA deteriores sarahbaıtis: de
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horum INISETTIMEA(JUOTUNI
conversatıione mehus est al lere {1}
Oquı

Hıs Q IN ad cCO en OohHı-Hıs 1g1lUr QJUası
quıbusdam pestibus A TALM ortıssımum A 158 p O-
OX ALETMAuıNAiTIS nendum AA AUH V AanDTÄE DOomı1ıno
NnN12aM US a d e © 7eN1I1aHh u

quıplures sunt el 112
idcComMuUNe habıtant,

est VO CFTıGÜ
coenobitas Q 1=
’n

e erheblichste Verschiedenheıit der beıden vorstehend
Lexte  A 1eg den Namen und der Zahl der Gener
Der hl Hıeronymus kennt deren HUT dreı der Benediet aber
aäahlt auf (lassıan ( Cap [V-) stiımm(t ezug anf cie
Namen nıt dem Benedicet übereın spricht aber ebentfalls Zuersti

drei (‚lassen spalter 1E Capıtel der genannten (iollatıon
erwähnt wıg och EINEC vierlie Die hıerher gehörıgen Stellen weiche
hıer falgen Iassen ihren kunfluss bel Abfassung des I Capıtels der
Kegula deutlich erkennen. T1A Ssunt Aegypto TEmonachorum,
qUOTUM uo Sun optıma, tertium tepıdum alLque omnımodis
eyıtandum. Primum es  AL coenobıtarum uı scilicet 881

congregatione parıter consistentes u 10} 8 Z OR 1u0d1e10
gubernantur sSecundum anachoretarum

ü coenobıiLs instituta 1LaAMYUE actualı
vsatıoneerfect: SO l1tiudinıs elegeresSSCKELa: CULUS

Tertiumrofessionis NOSs qUOQqUE AaINUS ESS«C partıcıpes.
pr ST QUI abh quod semeLpPSOS

biorum CO Tatıc nibus questra nt sıgiıllatım as
curarent necessıtates. Aegypt araba
nuncupatı SsSunt. Hı PS1tUur.
expetunt dıseıplinam. ne TL esubiteiuntur arh erı
au EOTUM tradıtıonıbus IN SITIFuTtE S discunt VAILLGeT
voluntates. n e ullam San dıscrettoniıis regulam
legıtima erudıtione suscıpıunt

handelt (lassıan auch VON E1INer viertenWiıe schon gesagt,
(rattung VO Mönchen ; mN wird aber auf den erstien Blick ersic  1C.
dass dA1es nıcht das uartum des Benediet ist Dheser
hat vielmehr dıe vierte (rattung (lasslans einerseıts durch dı
höheren Anforderungen und Vorbedingungen. die Betre
der Anachoreten stellt, VON letzteren schon ausgeschlossen,
andererseits uUurc den beachtenswerthen Zausatz Z den Wort
des Hiıeronymus »aut certe sınguli den 5araba
hbeigezählt Mit Recht denn handelt sıch auch h
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einzeln ebendefi Asceten 30588! solche. welche der Auectorität éines
Vorgesetzten und Führers enthbehren ınd nach iıhrem eigenen
(-  T  utdüunken lebend dıe ehrıstlıche Vollkommenhei erreichen ZABE
können lauben Dıe Stelle (lasslans autet : Est et1iam alr

uUüar ‚um SCHU S quod NUuper ecernımus emersisse In h1is qu1
A La ı A 1 S11 specıe alique imagıne blandıuntur. quique
in prımordus SulS, fervore quodam DrTeV1, coenobii perfectionem
videntur expetere, SE continuo tepefactı. Cu pristinos C
vıtıa resecarTe contemnunt subdıque super10rum imper10

cellas soltarıdedıgnantur. separatas X  u sederedesıderant.
Seıine ViOPEG GQattun von_Mönehen findet der

h{[ enedie beım h ugustın ‚erwähnt unter dem Namen
Circumcellionen, welche cheser, abgesehen von ıhren schismatischen
und häretischen Grundsätzen. qls alsche Asceten den lohbenswerthen
Mönchen gegenüberstellt. Auch der Basılius spricht VON olchen
als Vo eigentlichen Mönchen, die aber gemieden werden sollen, ım

Capitel seiner Constitutiones monasticae. Die hierhergehörigen
Stellen des Augustin sınd (de O monachorum Cap. 28)
» Lam multos hypocritas sub abıtu monachorum USQyUEQUAQUE
dispersıt (hostis humanı gener1s) C 1 e E l { I1 C 1
IN M1SS0S, NUuUSyuUam [1xOS, HNUSYUaN stantes,L
sedentes. « (Enarr. ın Pa 132 » Kcce m bonum quam
IUCUNdUM. «) »Qui1d est ul verbiıs nOostrIıs comMparentur
Vasantes (monachti) HA congregatıs OQuid s1hı
vaılt nomen eırcellionum ? Forte COrrupto SONO- Nnominis
pp lamus. Forte Cırcumcelliones vocantur, 1ON circelliones

circumcelliones 1CcH Ssun(, C1 198 F E A ] tu
Ölent enım lre hac &C NUSqUAM abentes sedes,

ei facere qUa€E nostıs, qu a€ 441 DOFr4ANE VEn
nolint.« Der h[ Blasıllus SCANrei G:) » Atque 11 etiam vıtan
unt, quı 1in stia bıles SUunt, ei modo ad hos modo a illos fratres

cedunt, el irrequieto ve_hge;ne_r;ti ımpetu LUg e C CH m u N
nahnaster ane Sp1 ılectionis obtentu et NOoMMNE,

15 p 1S  SC plOLuntiaie JUOr ın mis nulla iınestM sta —  bilit S, n ul dıse plina, nullus
udenti ofnatus « eic

Die Vergleichung dieser Worte der beiden grossen Kirchenlehrer
denen des Benediet zeigt klar, dass s1e dieselbe Gattungunrühmlicher Asceten 1m uge en und SIE nıcht nur in gleicherWeise verurtheılen, soudern sıch auch Sanz analoger, Uln nıcht

Ssagen derselben Ausdrücke bedienen. Der Name » (JVTOvagi«heıint erst zur. Zeit des hl. Benediet aufgekommen Zu sein. wenner nıcht VO ihm selbst: herrührt ; denn derselbe ass sıch weder
frühex‘ nqch auch bei apderen Schriftstellern seimner Zeit Nachweisen.



maäacht denn auch {as rstie CGapıtel anschaulich. W16
enediet dıe VOr ıhm verfassten chriften benützt. ecombınıe

nd erganzt hat indem GTr ıhren Inhalt keineswegs einfach
producıert und ıhnen hloss dıe ((edanken entnommen oder das

Le daraus behalten hat, sondern dieselben auch SI e1ı70enen AT
uung entsprechend umgestaltet und 111 eıne hım

che korm gebraGc und auf diese W eıse gezeıigt hat,
C {  3 zeworden.“)

Artikels den Nachweıs
hefert, das 1er Eı samke schon CAiHE
treffliche wissenschaftliche ung 21 ht weiıte
dass viM (LE aufhörte. sıch wıissenschaft Z bes JaLLISCH,
({ dıe (egenstände SE11E]* Studien ınd e VO ihm
er wenigstens Z u el elehrteBiıldung VOTAau
setizten ınd hinwıederum SPEINe Kenntnisse vertieften oder lieren
Arels erweıtel t{en (Fortsetzung tolgt.)

Das Benedictinerinnenstift Gandersheim und
Hrotsuitha, die>Zierde des Benedictinerordens.

(Von Otto Grashof, Priester der Diöcese Hıldesheim.)
(Fortsetzung eft ILL, Jahrg. VIITL, Seite © Ar37
I SD6E1IM DIS ZU SeEINeEr X6EMTO0ON
ENISETXKIö TEI* Geschichte 1St durchwegs interessan

C111 WITL dieselbe bis ZUuU tragischen
lu efl matıon fort.

nde1 sh
dessen Nachkommen, - de
thume gelangt. König Heinrich 17 CI UG A
WäarTr ja us sachsischem Stamme und ausserdem hing
MSeErm Kloster mit besonderer Liebe weiıl 111 demselben ein
Vater Herzog Heinrich der LZänker nach CCr viel bewegten,
wechselvollen en 1111 Jahre 995 etzte Ruhestätte gefunden
hatte 1 Im a  F LOO7 schenkte König Heinrich unNnserm Kloster
tauschweise die Herrschaft Derenburg amm einıgen ande
Läandereien 1111 Harze 2) Everhard erzahlt (I (3 406)

Durch die Fyanze Kegula tinden ch, abgesehen der
heils wörtliche Citate, theiıls deutliche und unverkennbare en u
Werken der hh Basilius und Ambrosius, SS1aNns, der h
Aug tinı Leo des Grossen, >ufins E  cfa Martyı um


